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srr. 141. Ferusprech-Aoschlnß Nr. 82. Mittwoch de« 23 . J ««i 1915. Fernsprech-Auschluß Nr. 82. 78 . Jahrg.
Am tlicherCeil.

Terminkalender.
Ter Termnr zur Erledigung der Verfügung vom' 15. Juni
I .-Nr. Ra. 3644 — Rreisblatt -Nr . 137 — betreffend

Mietzungen von Deutschen mit Ausländern lä-uft am!
JIttli 1915 ab._ _ _ _ _

Bekanntmachung
b,ri>ie  Verarbeitung von Rartoffeln in den

Brennereien.
Vom 17. Juni 1915.

Der Bundesrat hat auf Eirund des § 3 des Gesetzes
jtt die Ermächtigung des Bundesrats zu -Wirtschaftlichen
Mchmen ufw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gcsetzbl.

327) folgende Verordnung erlassen:I.
Brennereien jeder Art dürfen bis einschließlich 15 . August

915Kartoffeln verarbeiten, ohne daß ihnen hieraus für' die
Me steuerliche Behandlung ein Nachteil entsteht. Diese

^vsselverarbeitung gilt insbeiondere für Brennereien , die
U andere Stoffe verarbeitet haben, nicht als Betriebs-
)iel im Sinne der Branntmeinsteuergesetze.

Der in der angegebenen Zeit aus Rartoffeln gewonnene
Branntwein ist ohne Einhaltung einer bestimmten Erzeugungs¬
grenze als innerhalb des Durchschnittsbrandes hergestellt zu
behandeln. Der von der einzelnen Brennerei über den ihr aus
Grund der Verordnungen vom 15. Oktober 1914 und 4. Fe¬
bruar 1915 (Reichs-Gesetzhl. für 1914 S . 434 , für 1915
S . 57 ) zugewiesenen Durchschnittsbrand hinaus hergestellts
Branntwein ist als lleberbrand anzusehen, wenn zu seiner
Erzeugung neben Rartoffeln noch andere Rohstoffe verwendet
worden sind.

Berlin,  den 17 . Juni 1915.
Der Reichskanzler:

_ In Vertretung: Helfferich. _" ! Bekanntmachung
über die abgabenfreie Verwendung von Salz

zum Einsalzen von Garneelen ( Krabben)
Vom 17 . Juni 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327 ) beschlossen:

daß während des Rrieges bis auf weiteres abweichend
von den Bestimmungen in § 20 Ws . 1 Nr. 4 des

Gesetzes, betreffend die Erhebung einer Abgabe von
Salz, und in § 37 Ws. 3 der Salzabgaben-Befreiungs-
ordnung Abgabenfreiheit auch für Salz gewährt werden
darf, das unter amtlicher Ueberwachung zum Einsalzen
von Garneelen (Krabben) verwendet wird.

Berlin,  den 17. Juni 1915.
Der Reichskanzler:

_ In Vertretung : H elfferich.

Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Rrei-
der Erledigung meiner Verfügung vom 31 . Mai

d. I . I . Nr . Ra . 173 Rreisblatt Nr . 125 betr. Aufstellung
der Gemeindesteuerhebeliste im Rückstände sind, werden an
die sofortige Erledigung  dieser Verfügung erinnert.

Lrmburg,  den 22 . Juni 1915.

Ä-A-_ Der Vors itzende des Rreisausschuffes.
Die Maul- und Rlauenfeuche ist in den Gehöften der

Landwrrte Georg Rar ! Philipp ! und Georg Zitzer in Usingen
amtlich festgestellt worden . Die beiden Gehöfte sind aesperrtworden.

Usingen,  den 17 . Juni 1915.
m Der Landrot.

2 dir. 8173 . B a c m e i ste r.

Lemberg erobert.
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„ Hauptquartirr, 22. Juni. (W. T. B. Amt l i ch.)
j dem westlichen Kaualufrr, nordwestlich Non Dixmuiden,
h» seindliche Angriffe gegen drei von uns besetzte Ge>
!«bgewiesen.

^üirklich von Arras fanden auch gestern im wesentlichen
illmckämpfe statt. Ein französischer Jnfantcrieangriff im
vmlh, südlich von Neuville, wurde um Mitternacht zu-
Mlagcn.

der Champagne, westlich von Perthes, schoben wir
ersvlgrcichen Sprengungen unsere Stellungen vor.

-liij den Maashöhcn dauerten die Nahkämpfe unter
mm Artillcriefcuer Sen Tag über an. Heute früh
' ^ Uhr schritten wir zum Gegenangriff, säuberte»
m lprabenv«m ringedruugenen Feind fast vollständig

Mltzten 130 Gefangene. Ein kleiner feindlicher Bor-
a/ü Maicĥville wurde leicht abgewiesen.
I-Mch von Luneville entwickelten sich bei Leintrey neue
Wslcnkampse.
[ ^».Vogesen haben wir heute Nacht unsere Stelluu-

'"" llhig und nngedrängt vom Feinde auf das östliche
östlich von Sondern ach, verlegt. Am Hilsenfirst

«GFernd bei erneuten Angriffen wieder ernste Verluste,
ckuegcr bewarfen den Flughafen Courcelles, westlich

wint$ mit Bombe«. Feindliche Bombenabwürfe auf
W uni) Lstende richteten keinen militärischen Schaden an.
^ Oberste Heeresleitung,

französische Verwundete berichten.
21. Juni . (i 11.) Aus Havre wird gc-

imDrh0dVE "eilungen französischer Verwundeter, die an
ß " sichen Kämpfen bei Lievin teilnahmen, sind die
tont nT * und Äbbeville derart überfüllt, daß dort
^ .̂ ^ 'ügung, geschweige den Verpflegung der unab-

essenden Verwundeten nicht mehr zu denken ist Man
»M.k? ^ °">uen Verluste bei den letzten, in tief geglic-
r '.'™"usgeführttn Offensivstößenzu. „Journal de

£ $nn* e!ucu  Feldpostbrief, in dem es am Schluffe
™rra? Souchez breitet sich ein entsetzliches

np aû : Haufenweise liegen die Toten. Wer wird sie

in Deutschland und Frankreich.
Juni . (W. T B Nichtamtlich.) Der „Bund"

vnd aus de» Berichten des Nationalrates
- Gei ÖCS Oberstleutnants Marval über ihre Besuche
die? ^gêenlagern in Frankreich und Deutschland.

Ih Lager heißt cs : Wir erkennen voll und
'r9anii*■ en  Einrichtungen, die ins kleinste ausge-

' «n. ii t:on  und die ausgezeichnete Verwaltung der
Äh! ^A»de, daß die Ernährung nicht auf der gleichen
Äinzs, ^ ."Utzkmeine Eindruck ist: Die deutschen Be-
Öinfi*» "kirn Ernstes, in materieller und mo»

..̂ x iiwm*  a *. ^Q9e  ber Gefangenen stets zu verbessern
T' Willen geleitet, die durch die Gebote der

«h. h. ' .!' '̂ien Pflichten gewissenhaft zu erfüllen"
Mlk jg» Lagern heißt es u. a : „Die Unter-
'. i»biß,.-- ^ an manchen Orten für Offiziere und Sol-

!ich übrig, weil cs meist ältere Bauten sind,
ziernlich primitiv nur notdürftig ihrem Zweck«

dienstbar gemacht sind. Ueberhaupt scheinen verschiedene wich-
tige Fragen der Hygiene, wie Bäder, Duschen, Latrinen,
Trinkwasscr, hier nicht so vortrefflich ihre Lösung gefunden
zu haben wie in Deutschland. Die Nahrung dürfte qualita¬
tiv besser sein wie in Deutschland, namentlich für die Gefan-
genen, die Arbeitsdienst leisten, also genügend ernährt werden
müffen. Mehr getan werden könne auch in der Frage der
Kantinen. Die Offiziere werden nach unseren Beobachtungen
strenger behandelt als die Mannschaften

ver Untersrebootskrieg.
Ein neuer englischer Rammungsversuch.

L o n d̂ on , L2. Juni . (W. T B. Nichtamtlich.) Die
Blätter berichten, daß die Dampfer . Cameronia" der Anchor¬
linie, der am Sonntag aus New Dork in Liverpool ankam,
auf der Reise von einem Unterseeboot angegriffen wurde, dem
man, obwohl der Dampfer mit voller Geschwindigkeit fuhr,
unmöglich ausweichen konnte. Die ..Camcronca" versuchte
das Unterseeboot zu rammen; das Boot tauchte unter und
wurde nicht mehr gesehen. Viele angesehene Amerikaner, die
sich an Bord er „Cameronia" befanden, berichteten darüber
an den amerikanischen Botschafter.

Die Verluste der englischen Handelsmarine.
London, 22.  Juni . (W. T. B. Nichtamtlich) Die

Admiralität hat eiu Communique ausgegeben, nach dem seit
Kriegs beginn die Verluste der britischen Handelsmarine 145
Schiffe mit einer Gesamttonnage von 524 080 Tonnen und
' 18 Fischersahrzeugc mit einer Gesamttonnage von 19 924
Tonnen betragen. 86 Handelsschiffe sind von Unterseebooten
versenkt worden. 56 wurden von Kreuzern versenkt oder
erbeutet. l5 durch Minen zerstört. 24 Fischerboote wurden
durch Minen und 94 durch Kriegsschiffe zerstört.

U Hg,,
Stockholm,  20 .Juni . (W.T.B. Nichtamtlich). „Stocks

Holms Dagbladet" vom 19. Juni führt anläßlich des deutschen
Berichts über den Untergang von ..41 29" aus : Die eng¬
lische Regierung werde doch sagen, was sie darüber wisse.
Da die ehrliche Flagge des neutralen Schweden mit diesem
Zusammenhang genannt werde, so warte man in Schweden
gespannt darauf, welche Antwort von autoritativer englischer
Seite komme. Schweigen sei auch eine Antwort und sogar
eine Anerkennung dafür, daß man mit dem Untergang von
«41 29" in einer Art verfahren habe, welche man früher un¬
englisch genannt habe.

8»ll he«Dl.KnegssAllllllltzell.
Großes Hauptquartier, 22. Juni. sW.T. B. Amt l i ch.)

Die Lage des östlichen Kriegsschauplatzes ist unverändert.
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lem¬

berg  werde« fortgesetzt. Westlich von Zolkiew wurden die
Russen heute Nacht zu« Rückzüge aus ihrer Stellung ge¬
zwungen.

Die deutschen Truppen und das in ihrer Mitte kämpfende
österreichisch-ungarische Armeekorps haben seit dem 12.
Juni,  dem Beginn ihrer letzte« Offensive ans der Gegend
von Prze« ysl und Jaroslau,

237 Offiziere, 58800 Mann
zu Gefangenen

gemacht, neun Geschütze und 136 Maschinengewehreerbeutet.
Obeffte Heeresleitung.

Wien,  22 . Juni . sW .T .B . Nichtamtlich.) Amtlich)
wird verlaut bart:  22 . Juni 1915, mittags:

Die Rümpfe um Lemberg dauern fort . Die rusiifcho
Verteidigungsstellung südlich der Stadt wurde gestern im
Raume westlich Dornfeld von unseren Truppen durchbrochen,
die Uebergünge über den Sczecerek-Bach an mehreren Stel¬
len in die Hand genommen-. Einzelne Befestigungsanlagen
und die Nordwesffront von Lemberg sind nach heftigen
Rümpfen, in denen sich die Wiener Landwehr besonders
tapfer schlug, in unserem Besitz'.

Deutsche Truppen erstürmten die Höhen westlich Ruli-
kow und schlugen alle Gegenangriffe der Russen unter schwersten
Verlusten des Feindes zurück.

Südlich des Dujestr ist die allgemeine Situation un¬
verändert.

Auch gestern wiesen die Truppen der Armee Pflan¬
zer, wo sie angegriffen wurden, die Russen unter großen
Verlusten zurück.

Am Tauew' und in Polen hat sich an der Situation
nichts geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von H ö f er , FeldmarschaUeutnant

Wien,  22 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Amtlich  wird verlautbart : 22 . Juni nachmit¬
tags : Unsere zweite Armee hat heute nach har¬
tem Kampfe Lemberg erobert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Berlin,  22 . Juni . (W. T. B. Amtlich .) Lemberg
ist heute Nachmittag nach schwerem Kampfe von österreichisch¬
ungarischen Truppen genommen worden. Das österreichische
34. Jnfanterie-Regimeni, dessen Chef der Deutsche Kaiser ist«
hat sich bei der Erstürmung des Werkes Lvsa Gora ausge¬
zeichnet.

Der Glückwunsch des Kaisers.
Wien,  22 . Juni . )W T. B. Nichtamtlich) Die Korrr-

spondenz«Wilhelm" meldet: Wie wir spät nachts erfahren,,
hat Kaiser Wilhelm  noch heute Abend ein G l ü ck-
w u n s ch-T cl e gr a mm anläßlich der Einnahme von Lemberg
an den Armeeoberkommandanten  Feldmarschall
Erzherzog Friedrich gerichtet  und ihn zum
preußischen Feldmarschall ernannt.

Der Eindruck in Berlin.
Berlin, 22 Juni. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die amtliche

Nachricht über die Wegnahme Lembergs wurde in Berlin kurz
nach 8 Uhr bekannt. Obwohl die Meldung den ganzen Tag
hindurch stündlich erwartet wurde, machte doch die Bekanntgabe
auf das gesamte Straßenleben den freudigsten Eindruck Die
Geschäfte und Kaufhäuser waren zwar geschloffen, aber auf
vielen Privatgebäuden wurden alsbald die Flaggen hochgezogen.
Unter denLinden kam es zu großen  Ansammlungen,
die in gehobener Stimmung das Ereignis besprachen. Ueberall
erfolgten Kundgebungen begeisterter Teilnahme der Bevölkerung
an den neuen Fortschritten der verbündeten Truppen in Galizien.



den Lokalen wurden unter brausendem Beifall des Pub¬
likums patriotische Weisen gespielt. Die Kundgebungen setzten
sich in den späten Nachtstunden fort.

Die Feier in Wie«.
Wien. 22. Juni. (W. T. B. Nichtamtlich^ Anläßlich der

Einnahme Lembergs verfügte Bürgermeister Welskirchner, daß
Donnerstag den Kindern in den städtischen Schulen die herrliche
Wasfentat der verbündeten Armeen sowie ihre bedeutungsvolle
Wirkung von den Lehrpersonen dargestellt wird, worauf der
Tag als schulfrei erklärt wird. Heute Abend ist das Rathaus
bereits beflaggt. Ein Heldenstuck.

Wien.  21 . Juni . (W. T B. Nichtamtlich.) Das k. k.
Kriegsprcssequartier meldet: Als die Verbündeten Anfangs
Mai ihren SicgeSzug gegen Westgalizien antraten, folgten die
Hobenmauther Landwehr-Ulanen den juruflweichenden Rüsten
hart auf den Fersen. Der Kommandant einer der verfolgen-
Len Reiterpatrouillen, Leutnantv. Pindter. wurde am 5 Mai.
als er abgesessen war und eine Meldung schrieb, von Kosaken
überfallen und geriet mit dem Korporal Kloß, nachdem beide
ihre Munition gegen die Kosaken verschossen jhakte, m rus¬
sische Gefangenschaft. Am 6 Mai marschierte er bis Mzana
mit einer russischen Kavaüeriebrigade, wo diese in unser Ar¬
tillerie- und Maschinengewehrseuergeriet. Die momentane
Verwirrung ausnützcnd. bewaffneten Pindter, Kloß und funs
gefangene Infanteristen des Pieseker Landwehr-Infanterie Re¬
giments sich mit Gewehren der russischen Gcschutzbedcckung.
Der Leutnant forderte den russischen General zur Uebergabe

' auf und machte ihn, einen Obersten und 10 Offiziere, sowie
382 Mann zu Gefangenen. Als Beute fielen infolge der kühnen
-rat 15 Geschütze, darunter einige schwere, eine größere An-
mhl Fuhrwerke und Pferde in unsere Hände. Im Verem
mit der hcrdeigceilten Maschinengewehr-Bedeckung transportierte
Pindter die Gefangenen zu der in der Nähe befindlichen Prze-
mysler Landwehrdivision und gab seine Gefangene beim Korps-
kommando ab. . . . „ .

Einst und jetzt t« Galizien.
Wien,  21 . Juni . (T U ) Man erklärt hier: Nachdem

Die Verbündeten ihre schwere Artillerie in die ihr zugedachten
Stellungen gebracht haben, ist die Schlacht bei L em b er g
in vollem Gange. Weil sie die Entscheidung und dm Abschluß
dieser großen Kriegslage bringen muß. greift sie weit in den
Raum hinaus, nach dem sie einst den Namen tragen wird.
Obzwar die Russen verzweifelten Widerstand leisten, gehen wir
doch in diese Schlacht mit dem Gesühl. daß der Gegner nicht-
einmal mehr an die Abwehr, geschweige denn an einen Sieg
Lenken kann und nur noch ein Aufhalten unseres Ansturmes
bezweckt, um seinen durch die früheren Kämpfe stark dezimierten

- Train halbwegs über die lussische Grenze zu bringen und von
der Artillerie zu retten, was zu retten ist. Man weiß zwar
aus der Geschichte dieses Krieges, daß in den Verzweiflungs¬
kämpfen die Russen wuchtige Gegner sind, aber ebenso ersah
rungsgemäß halten sie unserer Artillerie nicht mehr lange
Stand wenn diese einmal mit ihrem ganzen Gewicht eingreist.
Die ungeheure Wendung des schwersten Teiles des Feldzuges
zeigt der Umstand, daß unsere Geschütze nun wieder aus den¬
selben Stellungen feuern, wie im September. Damals All
wehr einer furchtbaren Uebermacht, heute kraftvoller Angriff
auf einen niedergedrückten Feind.

tinopel einem Vertreter der Associated Preß erzählt, wofür er
üngst den Orden kour le mörite erhalten hat : er ist mit
,U 51" von Wilhelmshaven durch die Meerenge von Gibraltar

nach den Dardanellen— das ist ein etwa 9000 Kilometer
langer Weg — gefahren, hat dort die britischen Linienschiffe
.Triumph" und „Majestic" torpediert und dann durch die
Dardanellen Konstantinopel erreicht Der Schilderung seiner
kühnen Fahrt entnehmen wir nach der „B- Z. am Mittag"
folgende Angaben: Als wir Wilhelmshaven verließen, namlich
ich und zwei andere,  wußten wir nur, daß unser Ziel
die Dardanellen sein würden. Wir verließen den Heimatshafen
am 25 April und kamen vor den Dardanellen am 25. Mai
an. An diesem Tage haben wir den ..Triumph", zwei Tage
später die „Majcstü' torpediert Am 29 fanden wir, daß die
britische Flotte die Dardanellen verlassen hatte, um Deckung zu
suchen; so sind wir denn nach Konstantinopel gefahren, um
der Mannschaft die Ruhe zu gönnen, zu der sie nach einer so
anstrengenden Reise sicherlich berechtigt ist.

In Gibraltar  sind wir keinem britischen Schiff begegnet,
trotzdem wir den größten Teil der Fahrt auf der Oberfläche
zurücklegten. In der Nähe von Gibraltar bemerkten wir einen
großen englischen Zerstörer, wir sind aber über Wasser sozusagen
mitten hindurch gefahren, freilich während der Nacht und in
dm ersten Morgenstunden. Wir wurden von dem Engländer
nicht früher entdeckt, als bis wir außerhalb Gibraltar waren;
dann fuhren wir eiligst davon, tauchten unter und entkamen
unverletzt Ein ähnliches Erlebnis hatten wir rn der Nahe
der französischen Flottenbasis Biserta.

Im Acgäischen Meere machten wir uns sofort an die Arbeit,
indem wir früh am Morgen des 25. Mai den „Triumph
zerstörten. Ein britischer-Zerstörer ging gerade über uns hinweg.
Als der Zerstörer sich uns näherte, tauchten wir unter, wir
konnten aber die Propeller des Schiffes deutlich hören, als es
über „U 51" hinwegfuhr. Kurz darauf tauchten wir wieder
an die Oberfläche, feuerten einen Torpedo ab, tauchten wieder
unter und bürten die Explosion des Torpedos.

Zwei Tage später entdeckten wir die ..Majestic" dicht an
der Küste. Ein Auge stets vor dem Periskop, sah ich, daß die
Mannschaft des „Majestic" eben ihr Mittagbrot einnahm.
Ich überlegte einige Augenblicke, ob ich der Mannschaft
nicht Zeit geben sollte, ihre Mahlzeiit zu beeffdigen, sagte mir
aber schließlich, daß es meine Pflicht sei, ohne Verzug zu ffuern.
Die ..Majestic" war zu dieser Zeit von ungefähr zehn Trans¬
portschiffen umgeben. Ich mußte schräg feuern. Als wir an
die Oberfläche kamen, iah ich das Schiff kielaufwarts liegen.
In beiden Fällen haben die britischen Schiffe ihre Torpedo¬
netze Herabgelaffen.

Aus dem ganzen Wege von Wilhelmshaven nach den Dar¬
danellen sind keine britischen Linienschiffe sichtbar gewesen. Es
ist schwere Arbeit, sie irgendwo aufzufindcn; man kann geradezu
sagen, das ist der schwerste Teil unserer Arbeit. Haben wir ffe
einmal gesichtet, so ist es nicht schwer, sie zum Sinken zu bringen.

kommt noch die gesteigerte Tätigkeit der Kriegsbedarf-
Hier verdienen die Arbeiter so, datzl sre ^ oren sein i
sich mit der an sich auch schon recht erheblichen £
löhnung zu begnügen.

Der große Verdienst gestattet ihnen aber auch.
Zeit zu pausieren, und das möchte ihnen gern der ,
Ärbeitszwang verbieten, von dessen Einführung !e]
die Rede ist. Es wäre ein Ausnahmegesetze zu
der in Kriegswerkstätten beschäftigten Arbeiter und ft'
darum für die organisierten Arbeiter unannehmbar^
sieht man in ihm den ersten Schritt zur allgemeinen -
Pflicht, deren Anhänger im Parlament allerdings zah;
sind wie je zuvor. Run handelt es sich für vieh
um allgemeine Wehrpflicht in unserem ĉ inne, sonde¬
eine Zwangsrekrutierung , der nur die armen Teufel ^
warfen sind, denen keine Protektron zu helfen bereit
So ist die Aussicht, große englische Heere aufftelle,
können, recht gering. Genug , wenn die alten Regj»>.
aufgesüllt werden. Man hört auch nichts davon, das
indische Truppen cmgekomMen seren, auch aus Kcmad,
vcr Zuzug nach, dagegen ruft man in Frankreich ft.
1837 lEellorenen zu den Fahnen , spürt den zahlreichen
bergern nach, man geht auf das letzte Aufgebot
Als aller die Londoner „ Times ' diese Tatsache ft
daß also die Kräfte Frankreichs nahezu verbraucht
machte die englische Regierung ihr wegen Verrats mild
Geheimnisse den Prozeß ! Die Zeitung fturde frerges-
aller man sah nur zu deutlich, wie die englische9U8„
die Laae als gar nicht verzweifelt hinstellen will, nui
Leit zu gewinnen' und keine Friedensstlmirmng auffo»
zu lassen. Zeit zu gewinnen , angeblich nur, um noch
Kriegsmaterial heranzujchaffen, in Wirklichkeit aber, um
mer neue Staaten und Völker zu veranlassen als Bm
genossen Englands in den Krieg emzugrelsen Und in bn
Bestreben findet es bei dem sonst so vhzusriedenen Mari
volles Verständnis . Man muß Deutschland und Ochc
von allen Seiten so bedrängen , daß sie ihre Fronten™ -~'~
{[einem und Belgien und Nordfrankreich raumen mW Serlautb-
Darauf könnte man sehr wohl warten aber getabe, te Berk
Frankreich lechzt man nach emem Erfolg , und so «leb». M
mir die furchtbaren Kämpfe , in denen Engländer undm «Unters
zosen zu vielen tausenden hingeopfert werden um uh
hundert Meter Graben oder einer  einzelnen Fabrik«H ; g £V

Das 3nf3iit«ri«gewebr und die TM 5 1
gesebütze in Italien

Während die meisten der Militärstaaten für ihre «Zech j«7 qnMkni<>tt>r aemäblt haben, nto ank

Trankreid) und England.

,1 mtuuyv -viMuivu u vu ' ’

Ar Krieg mit Wien.
Wien,  22 . Juni . (W .T .B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlaut bart:  22 . Juni 1915, mittags:
Bei Plava wurden wieder einige feindliche Angriffe

abgewiesen . Ein italienischer Flieger warf aus Görz er¬
folglos Bomben ab.

An allen Fronten verschießt der Feind viel Geschütz-
Munition , verhält sich aber sonst passiv.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

Mit „tl 51" nach Konstantinopel.
Der Kommandant  von ,,11 51", Kapitänleutnant

Herflug,  hat , wie gestern schon kurz berichtet, in Konstan-

Troll .aller Beteuerungen der Presse beider Länder, daß
alles in " schönster Eintracht verliefe , sickert doch manches
durch, was ein- eigentümliches Licht auf diese innigen Be¬
ziehungen wirft . Das schlechte Verhältnis von ôffre zu
Kitchener läßt sich kaum noch verheimlichen. Jofsre , w:e
alle Franzosen, finden es ungehörig , daß von der aller
400 Kilometer langen Westfront die Engländer nur die Ver¬
teidigung von 50 Kilometern übernommen haben. Lieber
halten sie noch Reserven zurück, als daß sie diese, wie Zossre
wiederholt angeregt hatte , in die französische Front em-
schieben, so daß die Engländer und Franzoien ähnlich in
gemeinsamem Kampfe stehen sollten, wie Deutsche und Oester-
reicher an unserer Ostfront . Aber Kitchener lehnte immer und
zwar recht unfreundlich ab. Es liegt im Wesen eines _ auf
Werbung beruhenden Heeres, daß seine Truppen mel fester
zusammengehalten werden müssen, als die eines Volksheeres.
Daß die englischen Truppen an Zahl ungenügend sind, muß
mau lauch in London zugeben. Immer wieder ist die Rede
von den glänzenden Erfolgen Kitschenerscher Werbung , lieft
man aber näher zu, so ist das Resultat recht germg . Es
heißt zwar, daß eine Anzahl Bergleute mr Feld stände die
Industriearbeiter aber lassen sich nur rm schlimmsten Falle
anwerben . Die Tätigkeit der Industrie ist aufs äußerste
angespannt , da viele Waren , die man sonst aus dem Ausland
bezog , jetzt in England hergestellt werden müssen, lind dazu

ein Kaliber von 7 Millimeter gewählt haben, sind
Staaten unter dieses Kaliber noch herun ergegang«
sie der Meinung waren, daß. durch das klemere Kaliber
ballistischen Leistungen der Waffe gestergert wurden M l
dringend notwendige Steigerungder Zahl der Tasche
nition erreicht werden könnte. Zu ^en letzteren ftaateii
hörte auch Italien , als es im Jahre 1891 erne NeubeM »
seiner Infanterie mit dem Gewehr M 91, Allstem
licher-Carcano vornahm , einem Mehrlader mit fest»
cm rin im Mittelschaft für Rahmenladung zu sechs PlltiS i äS « U 6,5 tarnet« und
Verschluß mit symmetrischer Warzenverriegelung
stündlich nimmt eine kleine Patrone weniger Platz em d
große, daher wird die letztere Absicht mit dem lln
Kaliber durchaus erreicht. Aber wie überall, so h«
auf dem Gebiete der Wasfenlonstruktton die ^ echmk
Grenze, die nicht überschritten werden darf , wenn d,e
teile die Vorteile nicht überwiegen sollen. Gewiß kam
Gewehre mit

«klär
hi  hers

m? dm  verbesseren rauchschwachen Pulver verwend» ^
dann muß man auf die Wirkung und ^ u A
?Ev7rLtrn die ' ein ftößeret Kaliber unbedingtj £oni
Schon im russisch-japanischen Kriege wurde die Beobach Itt au«
gemacht daß das japanische Jnfanteriegewehr d°- #, bn,
nur ein Kaliber von 6.5 Millimeter hat , Wundm h«°- ltn fom

mundeten Gegner nicht lange genug ferner krlegeiiffê t- Zus

W*  e ntjogen, tinti « 3"tigkeit entzogen , und im trrpolrtamscyen rkelogû mnm
Italiener mit ihrem vielgepriesenen Gewehre dmê ^ ^
fahrung gemacht. Die durch das klemere Kaliber d ^ ^
gerufene größere Schußwerte und Rasanz ft,,
allein auch nicht. Zudem hat das italienische GEsi
eine bei keinem anderen vorkommende Eigentuml .chk.. . . . -rtr«ri Tunt hör Hinten mit 5ZUeine bei keinem anderen mmunmmiuc ,-„n mj
es einen zunehmenden Drall hat , der hinten m ^

säJS,  5ÄTÄ Pmeter anfangeno , au | f.“ i
dem Geschoß erst allmählich dre erford-rluhe Dr-Ĥ ^
Dadurch wird die Führung des Geschosses us ^ ^ ^viaoura) wcio vcc V ine;

Abnutzung des Laufes größer. Als letzter aucĥ ^

Wenn die Not am höchsten.
Original -Roman nach einer historischen Erzählung v . G. Levm.

(Nachdruck verboten.)
„Tann, " fuhr der Förster fort , „kamen wir hier am

Hause vorüber und ich sagte ihr, daß ich hier wohne,
«Hein mit euch, Margarethe , des vorigen Reorerforsters
Muhme , die schon diesem seinen Haushalt versorgt , bis
er gestorben ist. Nun gab wieder ein Wort das andere,
Tic sagte auch, daß es eigentlich nicht ihre Absicht ser. lm
Kloster zu bleiben, aber sie habe viel Trauriges durchmachen
müs en und erst bei den stammen Frauen habe sie wieder
etwas Frieden gefunden, die Abtissin sei .erne Verwandte,
die ihr viel Gutes getan habe. Ich empfand bei dieser
Erzählung einen solchen Zauber auf mich ausstromen, daß
ich sie mit keiner Frage zu unterbrechen wagte und em so
schönes Gesicht —“

„Schönes Gesicht hat sie - und bezaubert hat sie
Euch," unterbrach die alte Haushälterin ihren Herrn, ^ich
glaube es schon. Es muß auch ein Engel sem, wie Ihr
schildert, aber erzählt mir das Ende vollends , ich bm wirk¬
lich gespannt ."

„Meine Geschichte ist zu Ende - ich brachte ,re bis
nach Goschenwald. Erwartet wurde sie da nicht; aus der
Brüstung der alten Steinbrücke sah der alte Verwalter m
feiner roten Leutnantsuniformi, die er me ablegt ; er saß
steif und gerade da , der Zopf stand chm hinten vom Kops
ab fast so weit wie vorne die irdene Tabakspfeife , die er
im' Munde hielt und aus der er Tampfwolken blies , ,o
beharrlich und still vor sich hin, als ob er das Abenddunkel
izurechtrauchen müsse und die Schatten der Nacht ohne seme
Rauchwolken nicht fertig würden. Die Klosterfrau gmg auf
ihn zu und gab chm einen Brief , er sei von der hochwurdigen
Iran Aebtissin von Oberzell, sagte sie. Der Schosser be¬
sah ihn von allen Seiten , dann steckte er ihn m die Tasche,
indem er meinte , es sei zu dunkel, um ihn zu lesen; daber
-rührte er sich nicht vom Platz und sah' uns nur gleich¬
gültig au.

Aber wahrscheinlich rechnet die Madame darauf , hier
in Goschenwald Aufnahme zu finden," warf ich endlich em,

denn mich ärgerte das Benehmen des alten , sonderbaren

Kauzes,je ließ es mich in der Tat hoffen," stimmte
mir meine Begleiterin bei.

^ habe ihr die Aufnahme doch auch- gar nicht ver¬
weigert, " entgegnete der alte Schösser und blickte seinen
Rauchwolken nach. „Treten Sie nur ein, es soll ftr « tä
gesorgt werden." .

Meine Begleiterin sah stumm zu mir aus und reichte
mir die Hand - es war ein stummer Dank für meine
Begleitung . Dann trat sie durch das Tor em, wahrend
ich mich auf den Heimweg begab. Das ist das Ende von- S2VÄ *«Sk - StaM*
zweifelnd . „Ihr seht nicht ganz danach aus Herr Schild-
dach als ob Ihr selber an das Ende glaubt und ich
deftr mir, Ihr habt heute auch nicht zum letzten Male
den Weg zum Goschenwald gemacht."

„Möglich '" antwortete der Förster lächelnd, „ich muß
doch morgen mich einmal erkundigen, wie der alte Leut¬
nant seinen Besuch ausgenommen hat ."

2. Kapitel.
Der Förster ging in der Tat am anderen Tag , als

wolle er sich nach Goschenwald begeben. Er war am Mor¬
gen ungewöhnlich früh aufgestanden, "der zuerst war er
in die Mühle gegangen, um mit dem Müller Wolfle zu
reden. Margarethe hatte auch gesehen, daß mehrere fremde
iMänner die 'Schlucht heraufgekommen waren und sich ebenfalls
in die Mühle begeben hatten . Margarethe ^schüttelte zwar
den Kopf , aber sie war schon gewöhnt , daß sich der För¬
ster in allerlei Geheimnisse hüllte , daher achtete sie auch nicht
weiter darauf, was wohl die Männer m der Muhle zu tun
haben könnten; sie beschäftigte sich vielmehr Mrt dem Jungen
dem kleiuen Leopold , der ihr von der Wre,e m SoJ
gelben Löwenzahn zutrug, aus dem sie rhm eine Kette um
den Hals machen müßte.

Als der Förster nach einer guten -Stunde wieder aus
der Mühle zurückkehrte, nahm er erregt, wie es schien und
hastig sein Frühstück ein, dann hmg er die Buchse über
vie Schulter, pfiff seinem Hund und verl'-ß das Forsth^
Seinen Weg nahm er zunächst die Schlucht hmauf , wie

die alte Margarethe sehen konnte, deren Blick-
lange verfolgten , als sie ihn sehen konnte.

Eine holde Stunde später sah- der Förster ° .
brücke von Goschenwald vor sich. Der alte ^
heute nicht wie gestern, auf der Brustwehr- ° .
in seiner roten Unfform und mit einer hohen M &
mutze auf dem gelbgrauen runzlichen Hauft - ° ., .
offenen Fenster des Torbaues uber dem Emga ^ l
sah den Förster naher kommen, ohne sich ?u r ^
änderte auch nicht seine Stellung , als i t {f
grüßend an seine Mütze legte - es ^ em gt -
sehendes altes Männchen, dieser Verwalter des du ff
Kastells , Haus Goschenwald; er schien wie v
oben am Fenster.am Fenster. . .. . rot i*|

Sobald der Förster durch das gewaltige [
Vorbau und dann in den Hof trat , >ay *
Hauptgeoauoe uno vor « i« .. .... ------ hcffl v-
springenden Flügelanbau . Von diesem n 4 ^
schloß links eine niedrige gLzimite Mauer dê ^
welche der Blick in das enge, waldbewachsenê ^welche der Göltetm oas enge, ^ utuu^ uu,,- .-
konnte; die Fernsicht von hier aus war mi der w ^

Mitten im Hofe stand eine Lmde und um-. ^
brunnen mit seinem Eisenrade zwischen zwer ^

Der Brunnen mußte sehr tief sem, ^
auf halber Berghöhe lag und das ganze
Dicht unter der Linde, die weithin chre
Zweige ausbreitete und der Boden umher ^
deckt hatte, stand eine Bank , auf Micher l ? ^ B
Acädchen in einem dunkelgrünen Kleide Mler ^
Mode der Zeit ein graues Unterkleid hervoriwcooe oer )̂eir roc ewiiay-:.
ihre Schultern hatte sie em weißes Tuch 8 > ^
dichten braunen Locken waren lose und
leisen Morgenwind . So saß s,e da, das »im
gestützt und schaute hinab in das Tal — ei ^
mit dem sie bisher beschäftigt gewesen s
jetzt in ihrem Schoß. T eI nLW!

Der Förster firierte sie überrascht, als^
war das in der Tat — ja sie war ^
rosig-bleiche Antlitz konnte keme DoppelgaE
es war die Nonne von gestern. |

(Forffetzung s»lgt4
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Nachteil sei erwähnt , datz h.ie Reinhaltung solch
hrcn nicht leicht ist . Jedenfalls steht es unwider-
stst, datz die Erfahrungen , die Italien in dem

Men Feldzuge mit seinem Gewehr gemacht hat
Csonders gute sind.

^ italienische Feldartillerie war lange Jahre und in
r  Krade auch heute noch ein sehr wunder Punkt
b lienischen Heeres . Erstens war die Zahl der vor -.
,n Batterien ganz ungenügend und dann war auch das
Material durchaus veraltet . Fünf Jahre mutzten ins
äehen, bis der Kriegsminister es bei den Kammern

konnte , datz jetzt jedes der 12 Armeekorps drei
xnter Feldartillerie zu je zwei Abteilungen von drei

einer zu Zwei Batterien hat . Die Zahl von 24 Bat-
mjt 96 Geschützen wäre ja sehr schön und gut , wenn

Zweierlei Eeschützsorten vorhanden wären . Bis 1906
?ie italienische Feldartillerie mit einem 7,5 Zentimeter

mit starrer La,ette und einem 8,7 Zentimeter
^echüt bewaffnet ; ersteres hatte 70 , letzteres 218

Serien. Die letzteren waren schon durch Krupp 'sche mo-
:c Robrrücklaufgeschütze ersetzt , als die italienische Heeres-

„wiltung Plötzlich aus unbekannten Gründen das fran-
Me Deport -Patent ankaufte und die noch nicht neu be-
tzncten 70 Batterien mit diesem Geschütz auszurüsten an-
r das im eigenen Lande angefertigt wurde , bei dessen
"ellungsarbeiten aber sich ganz unerwartete Schwierig-

... herausstellten . Daher ist es auch noch gar nicht sicher,
öje 70 Batterien wirklich schon neu bewaffnet sind oder

immer ihre alten Geschütze haben . Jedenfalls bedarf
ich M den Laien keines Wortes der Erklärung der

Irrigkeiten, die für eine Artillerie durch die Bewaffnung
pei  vollständig verschiedenen Geschützarten entstehen

Verbot der „Deutschen Tageszeitung
■je„Deutsche Tageszeitung " in Berlin ist vom Ober-

^mdo bis auf weiteres verboten worden . Aus einer
lmtbarung der „ Nordd . Allg . Ztg ." geht hervor , datz
Verbot erfolgte wegen der Artikel des Marinemitarbei-

s Grafen Reventlow über die Haltung der Regierung
Unterseebootkriege und in den Verhandlungen mit Amerika.

Die Wirkung der 42er Geschosse.
Zerlin,  22 . Juni . Ein Arzt des russischen General¬
iter die g a l i z i s ch e n Schlachtfelder  besuchte,
erklärt, daß 7/8 aller Verwundungen zum größten Teil

n der schweren, zum anderen von der Feldartillerie herbei-
Art würden Speziell über die Wirkung der 42 Zcn-

-Mörier berichtet laut „ Berliner Lokalanzeiger * der
!, daß sic erschreckend sei. Das neue Geschoß grabe sich

Meter tief in die Erde ein , bevor es explodiere . Die
steig sei dann so furchtbar , daß , wer nicht verwundet sei,

zu jeder Aktion unbrauchbar bleibe infolge der
Äschen Depression , die sich der Leute bemächtige

Die Nnsrigen in Acquatorial -Slsrika.
Teuf,  21 . Juni . ( T .U .) Aus Aequatorial -Afrika wird
tet : Die schweren Verluste , die die gegen Tvutsch-
'» operierende französische Sangha -Kolonne erlitt , cr¬

em große Raeyjcy2 .be , um den geplanten Marsch in
Richtung auf Besan im Südosten von Lomi durchzu-
en. Der Gegner gesteht zu , datz die deutschen Verleb,
r, an Zahl unterlegen , während der siebentägigen er-
rten Kämpfe durchaus heldenhaft kämpften . Die Teut-
, denen eine bessere Kenntnis und Ausnützung des Wald-

ietes zu statten kam , verloren nicht ein einziges Geschütz,
etc Europäer wurden von den Franzosen gefangen.

Spanier » und der Papst.
London,  22 . Juni . «T .U .) Die Morning Post br¬

aus Madrid : Spanische Bischöfe wandten sich an den
, daß, wenn er . seine Aufgabe in Rom nicht mehr er-

könnc und Spanien als seinen Wohnsitz wählen will,
Bosnien dieser Absicht des Papstes zujauchzen winde.
Zuschrift ist von Tausenden von Spaniern unterzeichnet,
»ones, der Führer der Liberalen , fordert die Anhänger
Partei auf . sich von dieser römischen Campagne fern

iahen.

JTu$ Italien.
"n , 21 . Juni . (T . U .) Das „ Neue Wiener Tageblatt"
aus Lugano : Der Avanti berichtet , daß dir Sammlungen
Kriegsopfer und für das Rote Kreuz in Mailand
und in Genu « nur 45 000 Lire gebracht haben Der
nennl das Ergebnis schmählich und schreibt : Das Aus-

sprachlos sein über diese „ Baterlandsliebe " der reichen
rr Mailands und Genuas.

Aus Rußland.
Unruhen in Moskau und anderen Orten.
tersburg,  2i . Juni . lT . U . ) Der Oberbefehlshaber

oslaucr Gouvernements Murawjew veröffentlicht einen
worin er darauf hinweist , daß die Unruhen , deren
tz Moskau war , sich nunmehr auf den benachbarten
iu ausdehnen . Der Oberbefehlshaber kündigt an , daß

N -n alle Unruhen mit militärischer Gewalt eingeschritten
'j ™. Gouvernement Donetz haben in der Nacht aus
t ^ !ge Kämpfe zwischen Arbeitern und der Land -Gcn-
' tzaltgefunden Einzelheiten fehlen ndch . Auf dem
Mos in Petersburg beschlagnahmten die Behörden

ucke, in denen viel Waffen und Munition auf-
wurdc. (sg. Z .)

H auch in Petersburg.
^ ° h ° lm,  21 . Jum . (T .U .) Nach privcrten Mit-

^Ms Petersburg haben sich am 5 . Juni und den
^agen schwere Unruhen in den Putilow - Werken,

Tyn J tn  sie grenzenden Vorstädten Petersburgs
Arbeiter der Werke behaupten , datz ihre Löhne

, ic* etn ’9«t Zeit bewilligten Zuschüsse völlig un-
J !cn’ Zumal diese Zulagen überhaupt nicht aus-
^ °°n, sondern in die Taschen der Direktoren
en . , ^ Kundgebungen , die infolge der Ein¬
en ^ Mllllonärer Elemente aus anderen Beoölke-

Sklang iehr bedrohlichen Charakter zeigten . Schlietz-
blutt E Hilfe der Petersburger Garnison die
s in. unterdrücken . Der Ausbruch der Un-

C.®*iter behauptet wird , gleichfalls die Stel-

Wben9en ®' n ’fters  des Innern , Maklakow , stark

Ntf 3u,n Rücktritt Maklakorvs.
u r 22 . Juni . (T .U .) Der Abschied des

«TtitQont1ter® Maklakow war allgemein erwartet . Am
b’t ;u toQr  der Minister zum Zaren berufen worden,

kvvlutionierung ganz Rußlands ' vorwarf und

IR

bk

wird

h

erklärte , er erwarte das Abschiedsgesuch des Minister binnen
24 Stunden.

«nedKnland.
Haag,  22 Juni . (T . 11 ) „ Daily Chronicle « meldet aus

Athen , daß Veniselos endgültig auf eine Mehrheit von 80
Stimmen in der neuen griechischen Kammer verfügt . Die
Regierungsorgane äußern sich dahin , daß diese Mehrheit schon
vor der nächsten Sitzung des nächsten Parlaments verschwunden
sein werde . Wie das geschehen soll , verraten sie jedoch nicht.

Rumänien.
Lugano,  22 . Juni . (T U . ) Ein Telegramm des ru¬

mänischen Ministers des Innern , Mortzum die Antwort auf
eine Depesche des bekannten Sängers de Sanotis , in der die
Hoffnung ausgesprochen wurde , daß Rumänien an der Seite
Italiens kämpfen würde , enthält eine höfliche Zurückweisung,
indem cs sage, die großen Regierungen könnten sich im Ver¬
trauen auf ihre Kraft schnell entscheiden , die kleinen hätten die
Pflicht , ihre Kräfte zu wägen und ihre Wünsche zu mäßigen.

Lokaler und vermischter Ceil.
Limbu rg,  den 23 . Juni 1915

*** Sieg. „Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
durchs Land ftohlocken im Jubelsturm ." Wer wird nicht
so gedacht und gefühlt haben , als in gestriger Abendstunde
die Nachricht vvn der Eroberung der galizischen Hauptstadt
in die deutschen Lande drang ? Wir stehen wieder einmal
vor einer erhebenden Tatsache , die uns das Blut rascher
durch die Adern treibt , und unsere Herzen mit ehrfürchtiger
Dankbarkeit erfüllt . Wir Deutsche sind es gewohnt , von
unseren tapferen Soldaten die höchsten Leistungen und glän¬
zendsten Heldentaten zu vernehmen , darum bedarf es schon
eines ganz besonderen Anlasses , uns aus dem gleichmätzigen
Trab des Alltags herauszubringen . Dies soll kein Vor¬
wurf für uns selbst sein , entspringt doch diese Gleichmätzig-
keit in unserem gewöhnlichen Leben der Sicherheit , die wir
fühlen dürfen angesichts der Zuverlässigkeit unserer Wehr¬
macht . Aber undankbar sind w-ir deshalb nicht , und in einer
Stunde wie der jetzigen lassen wir die geschäftigen Hände
von der Arbeit ruhen , um in freudigem Stolz und innigster
Dankbarkeit unsere Herzen nach oben zu richten , zum Herrn
der Gerechtigkeit und Wahrheit , der unseren wackeren Sol
daten den Sieg geschenkt hat . — Was die Eroberung der ga-
lizischen Hauptstadt aus den Händen eines tapferen Feindes
bedeutet , wissen zwar am besten unsere Heerführer , doch
tagt auch im Gehirn des einfachsten Laien der Gedanke,
datz das deutsche Schwert nun wohl die meisten Streiche
gegen den östlichen Feind geführt haben wird und von dem
Schicksal Rußlands der Feldzug gegen die anderen Feinde
gewaltig beeinflußt wird . Es sind deshalb Ausblicke in
die schönste Zukunft , die sich uns nun auftun . — Und nun.
nachdem die Glocken im Siegesgeläute ins Land frohlockt
haben , schmückt eure Häuser mit Fahnen und freuet euch,
denn der Herr hat Grotzes an uns getan!

** * Feldgottesdienst auf öem Schafsberg
Ein gemeinsamer Feldgoticsdicnst für die hiesigen Landsturm¬
leute fand heute morgen auf dem Schafsbcrg statt Herbei
spielte auch die Landsturmkapclle Choralweisen

* ** D ie kalten  I u n i n ä ch t c Wie sich jetzt zeigt,
hatten die kalten Juninächke Ende der Vorwoche und im An¬
fang dieser Woche Nachtfröste gezeitigt und dadurch manchen
Schaden an Bohnen , Gurken , ja selbst Kartoffeln verursacht
Meldungen über Juni -Nachtfröste liegen auch dom Westerwald
und aus anderen Gegenden (oberes Ärtal ) vor.

*** Die Kaiser Wilhelm - Spende deutscher
Fraue  n . Jetzt , wo die Eeldsammlung für obengenannte
Spende allmählich ihrem Ende enkgegengeht , wird es für
unsere Leserinnen und Leser von Interesse sein , zu erfahren,
welchen Anteil die Stadt Limburg und die Gemeinden des
Kreises a » diesem Liebeswerk haben . In hiesiger Stadt
brachte die Sammlung 2042,41 Mark ein , während aus
den Gemeinden des Kreises Liniburg 3869,70 Mark einliefen,,
so datz. also das Gesamtergebnis 5912,11 Mark beträgt . Es
verdient dankend heroorgehoben zu werden , datz sich an
der Spende Frauen aller Stände,  auch weibliche An¬
gestellte und Dienstboten , beteiligt haben . Sie alle haben
mit dazu beigetragen , datz demnächst unserem Kaiser die wahr¬
haft gewaltige Summe von 2 l/ 2 Millionen Mark dar¬
geboten werden kann , als Ausdruck der Dankbarkeit für
die Bewahrung der deutschen Heimat vor dem Kriegselend,
auf datz das eingebrachte Geld unseren tapferen Kriegern
und ihren Familien zugute komme.

— Dillenliurg , ^ ! . Juni . Die Eröffnung der für Frank¬
furt und für ganz Süddeuischland bedeutsamen neuen Bahn
linie Weidenau — Dillenburg , die am l . Juli stattfinden sollte,
ist auf den l . September verschoben worden.

FC . Fulda , 21 Juni . In dem Magen eines Schwein-
chens , das der 46 Jahre alte Bürgermeister und Landwirt
Hofmann in Dielloffcod bei Eiterfeld verkauft hatte , fand man
bei der Schlachtung noch 22 Pfund gequellte Frucht (Roggen,
Weizen und Hafer gemischt ) vor . Wegen Verfütterns mahl-
sähigcn Getreides belegte die hiesige Strafkammer den Hofmann
mit einer Geldstrafe in der ansehnlichen Höhe von 100 Mark

Dresden , 21 . Juni . (T . u ) Eine Steuer auf unver¬
heiratete Personen  beiderlei Geschlechts ist in der Stadt
Reichenberg i . V eingeführt worden . Unverheiratete Personen
über 28 Jahre müssen bei einem Einkommen von 1400 bis
2200 M . 5 °/ 0, bei 4000 M . 10 % . bei 10 000 M . 15%
und bei einem höheren Einkommen 20 °jy Zuschlag zur Ein¬
kommensteuer entrichten . Befreit von den Zuschlägen sind die¬
jenigen Personen , die bei einem Einkommen von 4000 M . für
unterstützungsberechtigte Be : wandte zu sorgen haben . Die Be¬
steuerung verwitweter Personen wurde abgelehnt.

München , 22 . Juni . Die militärische Beschlagnahme eines
grotzen Teils der Münchener Biererzeugung führt zu ein¬
schneidenden Aenderungen in der Vierftadt . Die grotzen
Brauhäuser , voran das Hofbräühaus , dann die grotzen Bier¬
keller , müssen einzelne ihrer grotzen Räume schlietzen, denn
die Tagesmenge ist bis auf den dritten Teil des vorherigen
Bedarfs eingeschränkt worden , so im „ Matthäser " , dem zweit-
grötzten Bierhaus Münchens , von 150 Hektoliter auf 50
Hektoliter täglich . Die Schankdauer ist gleichfalls verkürzt
worden . Manche Bierhäufer müssen schon um 7 Uhr abends
schlietzen . Für die Eassenschenken erhalten die nachbarlichen
Stammkunden Karten zum Bier holen . Die Beschränkung
wird von dem Publikum mit gutem Humor getragen.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Breisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 15. bis 21 . Juni 1915.
Die Frage , ob mit einer frühen oder späten Ernte zu

rechnen sei, pflegt sonst gegen Ende des Erntejahres , wenn
die alten Vorräte zur Neige gehen , viel erörtert zu Verden.
Dank der getroffenen Maßnahmen braucht uns diese Frage,
wenigstens vom Standpunkte der Versorgung , diesmal nicht
weiter , zu beschäftigen . Wir kominen nicht nur reichlich aus,
wir behalten vielmehr eine so ansehnliche Reserve , datz wir
auch für den Fall einer Verspätung der Ernte durchaus ge¬
rüstet sind . Infolge dieser günstigen Vorratsverhältnisse hat
die Reichsverteilungsstelle den Reichskommissar ermächtigt,
den Kommunalverbänden über den festgesetzten Bedarfs - An¬
teil hinaus Mehl zu emer höheren Brotversorgung der
körperlich schwer arbeitenden Bevölkerung zu überweisen . Ist
die günstige Getreidebilanz das Ergebnis einer wohl über¬
legten und mit peinlicher Sorgfalt durchgeführten Vorrats-
cinteilung , so zeigt der jetzt herrschende Ueberslutz an Kar¬
toffeln , datz man auf diesem Gebiete der Volksernährung
die Verhältnisse weniger richtig eingeschätzt hat . Wie der
Minister des Innern in der Budgetkommission des Abge¬
ordnetenhauses mitteilte , habe sich aus den Anmeldungen
der Kommunen bei der Reichsstelle am 1 . Mai ein Fehl¬
betrag von 6,5 Millionen Zentners : ergeben , während am
20 . Mai nur ein Drittel dieses Bedarfs angefordert worden
fei . Es handelt sich jetzt darum ) die noch vorhandenen
grotzen Mengen vor dem Verderben zu retten . Nachdem be¬
reits Abmachungen mit den Stärkefabriken und mit den
Kartoffeltrocknereien zwecks Verarbeitung von drei Millionen
Zentnern Kartoffeln getroffen worden find , hat der Bundes¬
cat nunmehr verordnet , datz Brennereien jeder Art bis ein¬
schließlich 15 . August Kartoffeln verarbeiten dürfen , ohne
datz ihnen hieraus für die künftige steuerliche Behandlung
ein Nachteil entsteht . Ileberdies werden die Bäcker von
der Behörde ermahnt , anstatt der Trockenfabrikate soweit
als irgend möglich frische Kartoffeln zu verwenden . Der
mit diesen Verhältnissen zusammenhängende Preisrückgang
am Kartoffelmarkte veranlatzt die Landwirte zu vermehrtem
Verbrauch von Kartoffeln zur Viebfütterung , und die Folge
davon ist , datz die Nachfrage nach Futtermitteln merklich
nachgelassen hat . Trotzdem infolge des bestehenden Waggon¬
mangels der Bezug aus Rumänien seit einiger Zeit beinahe
vollkommen stockt, und neue Zufuhren sich rn mäßigen Gren¬
zen halten , sahen die Besitzer von Mais sich veranlatzt,
ihre Forderungen erheblich zu ermäßigen . Guter Mais , der
noch zu Beginn der Vorwoche bis zu Mk . 615 gebracht
hatte , war zuletzt kaum zu Mk . 600 unterzubringen , zumal
die Mühlen sich im Hinblick auf die stark gedrückten Preise
für Maismehl vollständig vom Markte zurückgezogen haben.
Soweit Nachfrage vorlag , beschränkte sich diese aus die ge¬
ringeren Maissorten , die ihren Preisstand infolgedessen besser
zu behaupten vermochten . Ausländische Gerste mutzte gleich¬
falls etwas im Preise nachgeben , immerhin mutzten Käufer bei
spärlichem Angebot Preise von Mk . 635 — 660 bewilligen.
Maismehl fand selbst bei 65 Mk . nur wenig Beachtung,
auch in Graupen gestaltete sich das Geschäft zu Preisen von
80 — 82 Mk . recht schleppend . Zu der Frage der erhöhten
Höchstpreise für Gerste nach der Verordnung vom 9 . März
ist dem Deutschen Landwirtschaftsrat nunmehr vom Reichs-
amt des Innern der Bescheid geworden , datz die halbmonat¬
lichen Zuschläge neben der Erhöhung von 50 Mk . aufrecht
erhalten und nur durch § 3 der Abänderungsverordnung
in d er Weise eingeschränkt werden , datz nach dem 1 . März
1915 keine weiteren Zuschläge hinzutreten . Danach ist also
der Zuschlag vom 1 . März der letzte gewesen . — Was den
Wirtschaftsplan für das neue Erntejahr anlangt , so sind
endgültige Entscheidungen noch nicht getroffen . Inzwischen
hat der Bundesrat beschlossen , alle Kaufverträge über Ge¬
treide aus der inländischen Ernte des Jahres 1915 für
nichtig zu erklären , ebenso über Futtermittel , die der Be¬
kanntmachung vom 31 . März 1915 unterliegen , und endlich
über Rohzucker , soweit die Verträge nach dem 31 . August
1915 zu erfüllen sind.

Limburg , 23 . Juni 1915 Viktualienmarkt . Butter per Pfd.
1.30 Mk., 2 Eier 27 Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 00 —00 Pfg ., Kar-
toffeln per Ztr . 0 00 —0.00 Mk., Aepfel per Pfd . 00—00 Pfg . Apfel¬
sinen per Stück 8— 10 Pfg ., Birnen per Pfd . 00 —09 Pfg ., Blumen¬
kohl per Stück 23-—50 Vfg ., Citronen per Stück 8—10 Pfg ., Endivien
per Stück 00—iX) Pfg ., Erbsen per Pfd . 25 —30 Pfg ., Erdbeeren per
Pfd . 50 - 70 Pfg ., Kirschen per Pfd . 40—45 Pfg .) Knoblauch per
Pfd . 0.90—0 00 Mk., Kohlrabi oberirdisch per Stück 5 —6 Pfg ., Kohl¬
rabi unterirdisch per Stück 00 —00 Pfg ., Kopfsalat per Stück 5 —10
Pfg ., Gurken per Stück 30 —60 Pfg . Meerrettig per Stange 20 —30
Pfg .. Stachelbeeren per Pfd . 20—25 Pfg ., Rettig per Stück 4—6 Pf .,
Rüben gelbe per Pfd . 20—25 Pfg ., Rüben rote per Pfd . 15—20 Pfg .,
Rotkraut per Stück 00—60 Pfg ., Weißkraut per Stück 10— 15 Psg .,
Schwarzwurz per Pfd . 00 - 00 Pfg ., Spinat per Pfd . 00 - 00 Vfg .,
Spargel per Pfd . 30 - 60 Pfg , Sellerie per Stück 10 —15 Pfg.
Wirsing per Stück 10—20 Pfg ., Zwiebeln per Pfd . 60 - 00 Pfg .,
Kastanien per Pfo . 00 - 00 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd . 25—30 Pfg.

Unentbehrlich
für jedermann , der über die wirtschaftlichen Maß¬
nahmen des Bundesrats unterrichtet sein muß , ist

das amtliche Kreisblatt des Kreises Limburg , der

„zimlrurger Anzeiger"
Wer in der Fülle der amtlichen Verfügungen
Bescheid wissen will oder muß , versäume nicht,

noch heute den „ Limburger Anzeiger " bei der Post,

den Trägern oder der Geschäftsstelle in Limburg,
Brückengasse I I , zu bestellen

Müllers Seifenpulver
*netzt Ratenbleiche.

Uritnll erhältlich.

AlUinlgtr Febrikcnt:
Seifenfabrik , Limburg a. Lahn.

Oefferrtlicher Wetterdienst.
Wrtterausficht für Donnerstag den 24 . Juni 1915.

Vielfach wolkig, strichweise .Gewitter , etwas kühler.
Lahnwasserwärme 24° C.



Kek»»»t>»»chn»»e» «»> Anzeige»
der Stadt Ki« b»eg._I

Bekanntmachung
betreffend Musterung und Aushebung der unaus

gebildeten Landsturmpflichtigen.
Die Musterung UN» Aushebung der im Jahre 1»96ge-

borenen Landsturmpflichtig-n findet für
tiaen aus der Stadt Limburg «m Freitag de« -s» .
<* £ .« « M», WötmilUflö * Uhr - m dm
S -IIwiNlchast3 »!«( « «»»>» !. Schi,,n, »i -n > st»»-

Dir Gestellungspflichtigenwerden aufgefardert, PunMich,
sauber gewaschen und in sauberem Anzuge zu obigem Termine

* D* ' M»st-ru»,,l °I-l bürfcn di, G-s,-lludg«Psti»>i,m M
Vermeidung von Bestrafung nicht eher verlassen, bis pe
Besitze ihre- Militärausweises sind-

Die nachbezeichneten vom Aufruf betroffenen Per onen habkN
im Musterungstermin schriftliche Ausweise der Ersatzkommt,pon
vorzulegen und zwar diejenigen, welche

».mit Zuchthausstrafe bestraft bezw. verurteilt ,ind.
h. durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der Marme
c mk̂ Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft sind,

Lange sie unter der Wirkung der Ehrenstrase stehen
haben Bescheinigungen des Bürgermeisters über diese
erlittenen Bestrafungen voiZUzeigen. , .
Von der Gestellung im Musterungs-Termm smd befreit.
1. Diejenigen LandsturniPflichtigen, u>elchefttrdre Tauer

ihres Aufenthalts austerhalb Europas ausdrücklich von der
Befolgung des Aufrufs entbunden find.

2. Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel. ^ ,
Letztere haben amtliche Atteste über tatsächliches Bestehen

dieser Leiden bezw. Gebrechen,m Musterungstermine verlegen

Es wird noch darauf hingewiesen, daß auf die vom Aufruf
betroffenen Landsturmpflichtigen die für die Landwehr gelten¬
den Vorschriften Anwendung finden, und daß die Aufgerufenen
den Militärstrafgesetzen und der Disziplinarstrafordnung unter¬
worfen find .

(s*w - ira

7(141 Ha - rten.

Evangelischer Bund
Orlsverein Limburg.

Kriegsfamilienabend
i . _ w*.* no iCkî ft II

Ein in allen Hausarbeiten
erfahrenes evangel. 8(>38

Mädchen

Montag de« 2L. Juni 1915, abends 8 Uhr
im E v a n g. G em ei n d eh a u se.

Kriegsansprai -he des BundeSdirektors Lic. Evcr-
ling, Berlin.

^ «rtrax des Pfarrers Kopferm,nn, Caub: „Der
deutsche Gedanke in der Welt".

Gedichte u. Gesangsvorträge der Schülerinnen
der Töckterickule lE. B.) 6jl4l

gegen guten Lohn zum Eintritt
am l . Juli d. Js . gesucht

Bon we« , sagt dir Expd.
d. Bl.

sosort gesucht. 1(140
Schlenkert 22.

Auf eigenem großem Bienenstand gewonnener
Jungn Manu

reiner Honig
_ --- • . i i _r. __ — Vv»»vSöil

gegenwärtiger Ernte kann von jetzt ab von mir bezogen werden.
Auch in 1 Pfd.-Blechdosen fertig zum Versand ins Feld.

In Limburg zu haben bei 5(138
Pet . Jos . Hammerschlag und
P . Frings.

Karl Kl am in  Niederneisen.

für leichte Büroarbeit— mög¬
lichst mit Kenntnissen von Sie-
nographieu. Schreibmaschine
— zum 'vfortigcn Antritt ge¬
sucht. Angebote befördert die
Expd. d. Ztg. unt. Nr . 3[l4l

zu vermieten-
Nemnarkt1l,

Die von Herrn Lotterie.,
nehmer Seibert  innegei

Moffnui
(6 Zimmer,Bad, 2^

sarde« und Zubeh.
ist zum l . Juli anbtin
zu vermieten >>

Josef Müller-
Obere Grabenstraße

.142

I-W»!l
empfiehlt

xrieär. LI«v8 Ww, Limbnrg.
Untere Grabenstrasse 25. 5(102

für den
Hauspute

Schöne3-Zimmerlv-
«uug per 15. Juli lld,
später zu vermieten, h,;

Näh in der GeschäsiGx.I
Wer verkauft sein^
evt mit Geschäft ob sonst,
Anwesen gleich welch.Art
geb. nur vom Bes erw
K. 1006 an Jakob Aqu.
Ann-Expd. Frankfurta. Ä.

_ Untere Grabenstrasse 25. _ 5(iuz

Große Lalserraume zu vermieten. .AttTTttJ♦
cvm 5mnteraebiiude. bei der Lahnbrücke, sind t _ _ . ... . ~

Bekanntmachung.
Städtischer Fleischverkauf.

Die Stadt Limburg verkauft vom Donnerstag den 17. Juni
ab ihre Vorräte an Dauerware in dem Geschäftsraum Salz¬
gasse 21 (Eingang an der Plötze)  und zwar

Montags und Donnerstags von 9 - 12 Uhr.
Es wird verkauft: „ v „ Q„.

Kinnbacken zum Preise von1.20 Jt  das Pfd.
Dörrfleisch » » » '-50 » » »
Rückenspeck » » - " " ''
Delikatetzseitenspeck „ .. .. .. .. „
Vorderschinken .. .. » ' ^ » " »
Hinterschinken « » " ' " " "
Schmalz -- » " ^ » " "

außerdem
Blutwurst mDosen zum Preisev.1-20.F die Psd.-Dose
Leberwurst » -» » -- » '^0 „ » •» »
Sülze « " » >i »i -o" » " - "
Schweinefleisch

in Brühe „ » » » » 1>4U» » "
Abgabe nur an die in Limburg wohnende

Bevölkerung gegen Barzahlung.
Kinnbacken, Vorderschinken und Hinterschinken werden nur

in ganzen Stücken abgegeben, dagegen
Alle anderen Fleischwaren in Stücken von 1 Pfd. ab.
Limburg (Lahn), den 14. Juni 1915.

1035  Der Magistrat.

c>rn Feaers 'schen Hintergebäude, bei der Lahnbrücke, sind
zwei große Lagerräume , je über 300 Quadratmeter
groß, ganz oder geteilt, sowie ein Zimmer mit besonderem
Eingang, als Büro geeignet, zum 1. Juli zu vermieten durch
12(135 Franz Loos , Wallstr. 14.

Ueberffthriing
im Felde gefallener Krieger nach der Heimat

übernimmt 6 (135
I. Limburger Beerdigungsgeschäft

Gr. Rosenbauer , ]MW a. 4. L.
Telefon 36 Diczerstrasse 12.

fürc Generalkommando vorhanden.

Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals znr Unter¬

stützung erblindeter Krieger.

KrskMMOrribkli.
Die Lieferung des Heizmaterials (Nußkohlen, Zechen¬

koks und Braunkohlenbriketts) für die LandespflegeanstaltHa¬
damar soll vergeben werden.

Offerten mit Preisangabe pro 100 Kg. sind bis zum
5 . Juli 1915 einzureichcn-

Die Lieferungsbedingungen , die in den Angeboten ausdrück¬
lich anerkannt sein müssen, können auf dem Anstaltsbüro ein¬
gesehen oder gegen Einsendung des Portos kostenfrei bezogen
werden.

Zuschlagsfrist4 Wochen.
Hadamar , den 2l . Juni 1915- ^ 141Landespflegeanstalt.

Ingelheimer Spargel
besonders zart und aromatisch.

I . M . 5-8«, w M- »g
II . „ ,» 4 — J Verpackung.

Bei Voreinsendung des Beirages-
Nachnahme 30 Pfg. mehr, versendet täglich frisch

Irih WuXbaum. 8KS
Nieder -Ingelheim.

KL. Aufträge für größere und kleinere regelmäßige Lie¬
ferungen finden prompte reelle Erledigung. 7(132

An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht
ermessen können, was cs bedeutet, im Granatfcuer zu stehen;
an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Augenlichtes
ind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlung
eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des Land¬
teeres uud der Flotte . -, .

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augen¬
licht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammen-
ommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu erwog-
ichen, wird beabsichtigt _ . .

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß! Diese
tief Bedauernswerten werden das Erwachen des deutschen
Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht werden,
ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen
Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen.

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt worden,

von Keflel»
Generaloberst , Generaladjudant Seiner Majestät des Kaisers u . Königs,

Oberbefehlshaber in den Marken und Gouverneur von Bertm.
von Loewenseld,

General der Infanterie , Generaladjudant Seiner Majestät des Kaisers
und Königs , Srellvertretender kommandierender General des Garderorps.

Albert Prinz zu Schleswig -Holstein,
Oberstleutnant , zugeteilt den, stellvertretenden Generalkommando

des Garsekorps.
Erbmarschall Graf von Plettenberg -Heere« ,

z. Zt . Adjudant bei dem Oberkommando in den Ai arten.
Dr. von Schwabach.

Chef des Bankhauses S . Bleichröder , Rittmeister der Reserve.
Geh. Medizinalrat Prof. Dr . P . Silex , Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister , z. Zt . kommandiert zur Ersatz -Eskadronl des 1. Garde-

Dragoner -Regiments in Berlin , als Schriftführer . ,
Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus8. Bleich-

rüder, Berlin W., Behrenstraße 63, erbeten.
Postscheckkonto Berlin Nr. 493 _ _ _

MW Elhmitd nnö Mliigtl
; Art  3Q

- - such.- . 4<139
Maschinenfabrik Scheid, Limbnrg.

Die harten Kämpfe, in denen unsere Truppen im
und Osten begriffen sind, erhöhen naturgemäß die Nächst^ ^
nach Liebesgaben bedeutend. Darum sei die Bitte, icichlÄ
Liebesgaben zu spenden, an die opferfreudige Bevölkemẑ
daheim erneut gerichtet. Gilt es doch nicht nur den.Milli» x
Heeren an der Front und den Verwundeten in dm LazaiLd jjberr
über das gewöhnliche Maß hinaus Erleichterungen undb
quickungen zu verschaffen, sondern auch die Zahlreichen Lmi „
sturmformationen, insbesondere die Armierungstruppen
ter der Front mit Liebesgaben zu bedenkm.

Besonders erwünscht sind die nachstehend aufgefühn«
Sachen:

1. Zigarren, Zigaretten, Tabak, Tabakspfeffen. Zigv
renspihen, von Papier oder Holz, Schokolade, E u.
Bonbons (saure), Fleisch- und Gemüsekonserven, Eier<W
gemäße Verpackung), Tee, Zucker, Keeks, Zitronen,
safte, alkoholfreie Getränke, Mineralwasser, Bier in

2. Hosenttäger, Leinwand und Barchent zu FutzlaDKi^s,g,
(45 X 45 Zenttmeter), Hemden, Unterhosen, StribH,WMl
Taschentücher, Handtücher. ™

3. Taschenmesser, Eßbestecke, Löffel, Postkarten, ^
papier, Bleistifte mit Schonern, Zahnbürsten, Seife,
irische Taschenlampen mit Ersatzbatterien und Ersahbii« ^^
Streichhölzer, Haar-, Kleider- und StiefeMrsten, «tiiidie
spiele. W ptn

Außerdem für Sanitätsdienst: Honig, KölnischesW" jm.
Schaumwein in halben Flaschen, Medizinalwein, 3
papier, Kissen.

Es wird gebeten, die Liebesgabm an die in jedem
korpsbezirk errichteten staatlichen Wnahmestellen sie
Gaben srachffrei zu senden. Das Verzeichnis der
stellen liegt in den Postanstalten aus.

Berlin,  den 4. Juni 1915.
Der stellvertretende Militärinspekteur der sibnBW

Krankenpflege:
Herzog zu Trache nberg , Wrst von Hatzf^

Tragi Euer Gold
;ur Reichsdank!

Bei Offerten
bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betreffende
der fraglichen Anzeige auf dem Briefumschlag,anzuvun » .
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abges v

Offerte 12(99.

Geschäftsstelle des Limburger Anzeige
Limburga. i>J .̂

Die erste Zahl bedeutet die Nummer der fraglichenj
unserem Iuseraten -Tagebuch , die zweite Znhl .^ ? jfi.
Blattes , in der die Anzeige zum erstenmal etpLij

Wir bitten unsere geehrten Leser, dies der
Offertm genau beachten zu wollen . Enthält der
der Offerte die beiden Nummern nicht, io wird mtWj
Offerte von uns geöffnet, da wir ja nicht wlffenrow
Inhalt der Briefumschlag enthält . Hierbei kann ^
Interessen der Inserenten jener Offerte - Anzeigen
sein und uns wird mancher unliebsame Ausentyatr

Die Geschäftsstelle
des „Limburger Äaz 9
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